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Zum Einfluss sozialer Faktoren auf die Lesekompetenzen in PIAAC in Deutschland 

Elternhaus,  
Einwanderungsalter und Co
Natascha Massing • Silke L. Schneider • Beatrice Rammstedt

In PIAAC werden international Grundkompetenzen von Erwachsenen 

erhoben. In Deutschland ist die Bevölkerung seit der ersten Erhebung 

2012 durch Einwanderung gewachsen und die Alterung der Gesell-

schaft weiter fortgeschritten. Darüber hinaus hat die Corona-Pande-

mie Kontakte und damit auch Bildung zeitweise massiv beeinträchtigt. 

In diesem Beitrag zeigen wir, wie sich Lesekompetenzen zwischen so-

zialen Gruppen in Deutschland unterscheiden und wie sich diese Un-

terschiede zwischen 2012 und 2023 entwickelt haben.

Methoden und Daten

In jedem Land wurden 4.000 – 5.000 zufällig ausgewählte Per-
sonen im Alter von 16 bis 65 Jahren für die PIAAC-Studie be-
fragt. Die Erhebung umfasste neben einem persönlichen In-
terview zu Lebenssituation, Bildung und Erwerbstätigkeit die 
tabletbasierte Messung der Kompetenzen. Lesekompetenzen 
werden in PIAAC definiert als »geschriebene Texte verstehen, 
nutzen, bewerten, über sie reflektieren und sich mit ihnen 
auseinandersetzen, um eigene Ziele zu erreichen, Wissen und 
Potenzial zu entwickeln und an der Gesellschaft teilzuhaben« 
(OECD, 2021). Für jede Befragungsperson wurde die Lesekom-
petenz auf einer Skala mit 500 Punkten durch zehn plausible 
Werte geschätzt (für Details s. OECD, 2025). 

Um den Zusammenhang zwischen verschiedenen sozia-
len Faktoren und der Lesekompetenz unter Kontrolle der je-
weils anderen Faktoren zu untersuchen, haben wir für jeden 
PIAAC-Zyklus eine multiple lineare Regressionsanalyse mit 
Lesekompetenz als abhängiger Variable durchgeführt. Wir 
verwenden hierfür die gewichteten deutschen PIAAC-Daten 

(Zabal et al., 2025; Rammstedt et al., 2016) unter Berücksichti-
gung des komplexen Stichprobendesigns. Darüber hinaus be-
richten wir im Folgenden aus der Literatur bekannte Ergeb-
nisse und Erklärungen zu diesen Zusammenhängen. 

Wie hängen soziale Merkmale mit  
Lesekompetenzen zusammen? 

Frühere Analysen zeigen, dass die Lesekompetenz Erwachse-
ner in Deutschland 2023 trotz der skizzierten gesellschaftli-
chen Herausforderungen mit einem Mittel von 266 Punkten 
auf vergleichbarem Niveau wie 2012 liegt (Rammstedt et al., 
2024). Wie aber variiert die Lesekompetenz in Deutschland 
zwischen sozialen Gruppen, und wie haben sich Gruppenun-
terschiede über die Zeit entwickelt?

Die Ergebnisse unserer Regressionsanalysen (s. Abb. 1) 
bestätigen die bekannten Zusammenhänge zwischen den be- 
trachteten sozialen Merkmalen und Lesekompetenzen (z.B. 
Rammstedt et al. 2024; OECD, 2024; Maehler et al., 2013). In Bezug 



a u s g a b e  3  —  2 0 2 5 35

ABB. 1: Unterschiede in der Lesekompetenz nach sozialen Faktoren

 
auf das Geschlecht zeigen sich nur geringfügige Unterschiede 
in den Lesekompetenzen von Frauen und Männern. Befragte 
ab einem Alter von 45 Jahren haben signifikant niedrigere Le-
sekompetenzen als jüngere Personen. Dieser Zusammenhang 
kann sowohl durch Unterschiede in der Sozialisation zwi-
schen Geburtskohorten, insbesondere der erfahrenen Grund-
bildung, als auch durch Alterungsprozesse erklärt werden 
(Baltes et al., 1999). Im internationalen Vergleich sind die Un-
terschiede in den mittleren Lesekompetenzen zwischen der 
jüngsten und der ältesten Altersgruppe in Deutschland mit 
24 Punkten (ohne Kontrolle weiterer Merkmale) leicht unter-
durchschnittlich (Rammstedt et al. 2024).

In allen Ländern hängen Lesekompetenzen mit der sozi-
alen Herkunft – z. B. gemessen über die Bildung der Eltern  – 
zusammen. Dies erklärt sich durch sozial differenzierte 
Lernumfelder, Leistungsniveaus und Bildungsentscheidun-
gen (Boudon, 1974), die sich auf den weiteren Erwerb von Le-
sekompetenz auswirken. Der Einfluss des Elternhauses bleibt 
in Deutschland auch erhalten, wenn der höchste Bildungsab-
schluss der Befragungsperson, der den Einfluss der sozialen 
Herkunft stark vermittelt, kontrolliert wird. Die Ergebnisse 
von PIAAC zeigen, dass die Bildung der Eltern mit 79 Punkten 
(ohne Kontrolle weiterer Merkmale) in Deutschland einen ver-
gleichsweise großen Einfluss auf das Kompetenzniveau der 
Nachkommen hat (Rammstedt et al. 2024; Massing et al., 2025). 

Den größten Einfluss auf die Lesekompetenzen hat in allen 
Ländern der formale Bildungsabschluss. Dabei zeigt sich, dass 
in Deutschland der allgemeinbildende Schulabschluss für 
Lesekompetenzen besonders relevant ist. Lesekompetenzen 
werden primär im Bildungssystem vermittelt und der Zugang 
zu höheren Bildungsabschlüssen hängt z. T. von Schulleistun-
gen ab. Im internationalen Vergleich ist der Abstand zwischen 
formal niedrig und hoch gebildeten Personen in Deutschland 
mit 98 Punkten (ohne Kontrolle weiterer Merkmale) beson-
ders ausgeprägt (Rammstedt et al. 2024). 

Über fast alle Länder hinweg zeigt sich außerdem, dass im 
Ausland geborene Personen im Mittel geringere Lesekompe-
tenzen aufweisen als im Inland Geborene. Dies ist insofern 
nicht überraschend, dass für die große Mehrzahl dieser Per-
sonen die Testsprache nicht ihre Erstsprache ist. Jedoch ist 
auch diese Differenz in Deutschland im internationalen Ver-
gleich mit 70 Punkten (ohne Kontrolle weiterer Merkmale) be-
sonders stark ausgeprägt (s. Rammstedt et al., 2024). 

Es gibt allerdings auch große Unterschiede in den Lese-
kompetenzen innerhalb der Gruppe der Eingewanderten 
(Rammstedt et al., 2024): Je jünger eine Person zum Zeitpunkt 
der Einwanderung, desto ähnlicher sind die Lesekompeten-
zen mit denen nicht eingewanderter Personen. Dies liegt ei-
nerseits an der damit verbundenen längeren Aufenthaltsdau-
er und entsprechend längeren Zeit, um die deutsche Sprache 
zu erwerben, und andererseits daran, dass der Spracherwerb 
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  Zyklus 1        Zyklus 2

Anmerkungen: Abhängige Variable = Lesekompetenz. Dargestellt werden die Unter-

schiede in der Lesekompetenz im Vergleich zur jeweiligen Referenzkategorie. Wenn das 

Konfidenzintervall die 0-Linie berührt, ist der Effekt nicht statistisch signifikant. Fälle 

mit fehlenden Angaben auf einer der erklärenden Variablen wurden ausgeschlossen. 

Fallzahlen Zyklus 1: 4.438; Zyklus 2: 3.914. Bestimmtheitsmaß R², Zyklus 1: 38 %; Zyklus 

2: 50 %. Datenquelle (gewichtet): Zabal et al. (2025) und Rammstedt et al. (2016).
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in jüngerem Alter leichter fällt (z.B. Singleton, 2001). Da das 
Einwanderungsalter auch wichtige Hinweise für die Veror-
tung bildungspolitischer Interventionen im Bildungsverlauf 
gibt, wird dieser Faktor in diesem Beitrag genauer beleuchtet. 
Wir unterscheiden dabei zwischen in Deutschland geborenen 
Personen und vier Gruppen Eingewanderter: 1) Personen, die 
noch vor Schuleintritt eingewandert sind, haben geringere 
Nachteile in Lesekompetenzen als 2) Personen, die erst später 
in ihrem Schulleben oder 3) nach der allgemeinen Schulpflicht 
eingewandert sind. Insbesondere 4) Personen, die in einem 
Alter eingewandert sind, in welchem die formale (Aus-)Bil-
dung weitgehend abgeschlossen ist, haben deutlich geringere 
Lesekompetenzen in der deutschen Sprache als Nicht-Einge-
wanderte. 

Die Unterschiede zwischen den sozialen Gruppen in der 
Lesekompetenz sind 2012 und 2023 prinzipiell ähnlich. Es zei-
gen sich jedoch zwei zentrale Veränderungen: Zum einen ist 
der Anteil der statistisch erklärten Kompetenzunterschiede 
durch die hier berücksichtigten Faktoren 2023 deutlich hö-
her als 2012 (50 vs. 38 %). Zum anderen haben sich von 2012 bis 
2023 die Kompetenzunterschiede zwischen den Gruppen (mit 
Ausnahme der Altersgruppen und Geschlechter) z. T. deut-
lich vergrößert: Personen mit niedriger sozialer Herkunft 
und niedrigen Bildungsabschlüssen haben 2023 niedrigere 
Lesekompetenzen als 2012, und Personen mit hoher sozialer 
Herkunft und hohen Bildungsabschlüssen höhere Lesekompe-
tenzen (→ Abb. 1). Diese Unterschiede zwischen Zyklus 2 und 
1 sind jedoch nicht statistisch signifikant. Besonders groß und 
auch statistisch signifikant sind die Unterschiede zwischen 
den Erhebungszeitpunkten bei Eingewanderten, die im Alter 
von 16 oder höher eingewandert sind. Hier spielt sicherlich 
eine Rolle, dass die Aufenthaltsdauer der zwischen 2012 und 
2023 eingewanderten Erwachsenen zum Erhebungszeitpunkt 
zum Teil noch nicht lang genug war, um solide Deutschkennt-
nisse zu erwerben. 

Zusammenfassung und  
bildungspolitischer Ausblick

PIAAC zeigt empirisch wichtige Bereiche auf, in denen sich Le-
sekompetenzen zwischen sozialen Gruppen in Deutschland 
unterscheiden, nämlich Alter, soziale Herkunft, formale Bil-
dung sowie (bei Eingewanderten) das Alter zum Zeitpunkt der 
Einwanderung. In den letzten drei Bereichen haben sich die 
Kompetenzunterschiede 2023 im Vergleich zu 2012 substan-
ziell vergrößert, und zwar einerseits, weil schon benachtei-
ligte Gruppen weiter zurückgefallen sind, und andererseits, 
weil Gruppen mit hohen Lesekompetenzen ihren Vorsprung 
weiter ausbauen konnten. Auf der positiven Seite zeigen die 
Befunde aber auch, dass sich die Lesekompetenzen bei formal 
hoch gebildeten Personen im Mittel im Zeitvergleich verbes-
sert haben und dass Personen, die vor Schuleintritt eingewan-
dert sind, sich in ihren Lesekompetenzen 2023 nicht mehr von 
Nicht-Eingewanderten unterscheiden. 

Damit deuten die Ergebnisse auf mehrere bildungspoliti-
sche Handlungsfelder hin: Verringerung des Einflusses der 
sozialen Herkunft, Verbesserung der Kompetenzvermittlung 
in der Schule, Steigerung der Grundkompetenzen bei formal 
niedrig gebildeten Personen, Aufrechterhaltung der Grund-
kompetenzen im Alter sowie Ausweitung der Möglichkeiten 
für Eingewanderte, die deutsche Sprache zu erlernen. Insbe-
sondere in der Sprachförderung für Eingewanderte besteht 
dringender Handlungsbedarf. Zunächst muss das Erlernen 
der deutschen Sprache als Zweitsprache im allgemeinbilden-
den Schulsystem ausgebaut werden, damit eingewanderte 
Schulkinder im Unterricht besser lernen und ihr volles Po-
tenzial entfalten können. Junge Erwachsene, die zwischen 
dem Alter von 16 und 24 Jahren einwandern, könnten durch 
Angebote im berufsschulischen Bereich erreicht werden, um 
ihnen einen guten Einstieg in eine Fachausbildung oder ein 
Studium und dann den Arbeitsmarkt zu ermöglichen. Darü-
ber hinaus muss viel mehr getan werden, um Eingewanderten, 
die als (ältere) Erwachsene nach Deutschland kommen, zügig 
und ohne Barrieren den Erwerb der deutschen Sprache zu er-
möglichen. 

Als Erschwernis für Handlungsansätze, die Erwachsene 
außerhalb des formalen Bildungssystems ansprechen sollen, 
ist zu berücksichtigen, dass Personen mit niedrigen Lesekom-
petenzen seltener an Weiterbildung teilnehmen als Personen 
mit hohen Lesekompetenzen (Massing & Gauly, 2025). Dies mag 
einerseits dadurch bedingt sein, dass Personen mit geringer 
Lesekompetenz seltener erwerbstätig sind oder eher in Beru-
fen tätig sind, die weniger Möglichkeiten zur Weiterbildung 
bieten. Hier müssen Wege gefunden werden, Personen mit 
niedrigen Lesekompetenzen durch gezielte Weiterbildungs-
angebote auch außerhalb des beruflichen Umfelds anzuspre-
chen und effektiv zu erreichen. 

»Insbesondere in  
der Sprachförderung  

für Eingewanderte  
besteht dringender  
Handlungsbedarf.«
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Zusammengefasst zeigen die Ergebnisse von PIAAC 2023, 
dass die soziale Schere bei den Lesekompetenzen im Laufe der 
letzten Jahre weiter aufgegangen ist. Darüber hinaus werden 
Lesekompetenzen zunehmend stark durch soziale Merkmale 
determiniert. Beides läuft dem Grundsatz der Chancengleich-
heit zuwider. Insbesondere für benachteiligte Personengrup-
pen gilt es, Rahmenbedingungen und Angebote zu schaffen, 
um Kompetenzentwicklungen zu erleichtern. Weitere For-
schung in diesem Bereich ist nötig, um die komplexen Bezie-
hungen zwischen den verschiedenen Faktoren zu verstehen, 
beispielsweise um der Tatsache Rechnung zu tragen, dass vie-
le Menschen auf mehreren Ebenen gleichzeitig – zum Beispiel 
durch Einwanderung und niedrige soziale Herkunft – benach-
teiligt sind, und um geeignete Interventionen zu entwickeln.
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